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Sie find jederzeit will­

kommen und Ihr Ge-

' schäft wird mit 
Dank begrüsjt 

. -v ' in der '.^ ^ 

! »''F!W«>«! 
Unser Mottv: 

Sicherheit zuerst. 

Unser GeschSstslokal: 

Südwestetke s. und 
Main Str., Davenport. 
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KrsII's 

Heimgemachte 
Candies, 

welche alle Mitglieder der Familie 
zufriedenstellen; jung sowohl wie 
alt. Probieren Sie dieselben. ^ 

Confeetionery 
und Bäckerei. 1 

218 Brady Sttaßr. 
Phoue K32 

I? 
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Ksrmsii Irust Vo. 
! empfieÄt als eine vortheilhafte 

Geld - Anlage ihre Debenture-
Bonds, gesichert durch , 

E r s t e  H y p o t h e k e n  a n s  
Grundeigenthnm. 

Käufer werden ersucht, in 
der Office vorzusprechen. 

M» 
Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
Gebäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und Dritter l^trahe. 
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^ Der „ragliche Demokrat«, einschließlich 
w?v>> »» Nummern jede Woche, 
?» «.«'!. in dieser Stadt '" 
t0 Cent» wöchentlich oder ^5.00 jährlich 
Borauszahlung frei abgeliefert. 
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Iskt im MllSll lZiizrtisr. 
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Stt0k» 
M. Steffen, Eigenthümer. 

Erstklassige 

Schilh-Rcparaturcn 
Während Sie warten. 
Preise sind miißige. 

SS8 westl. 4. Straße. 
Davenport, Iowa. 

Poft auberhalS der Stadt, nach ir-
send einem Lostamt in den Ver. Staaten. Ta» 
»ada oder Me,ico. ZS.00 jährlich bei Voraus-
Zahlung. 

Di« Sonntag» . AuSgave, nur durch die Post 
flach jedem Postamt in den Ver. Staaten, kostet 
iührlich Ki.oo bei Vorauszahlung. 

Der „Halvwlllhcntliche Demokrat-, durch die 
Post innerhalb der Vcr. Staaten und durch 

ger in der Sladt P2>S0, 
tS.ov: nach Canada P3.S0 
>4.'" — ' " 

bei Barauszahlung 
^ und n<ll!b Eurova 
oo per Jahr bei Vorauszahlung. ' 
Der „Witchentliche Demokrat", in 

len. Mittwochs und Sonnabends k 
haw der Ver. Staaten ?S.oo. nach Eänäda und 
nach Europa I3.ü0 jährlich hei ^öokauSza^Iung. 

n zwei Thei. 
kostet inner-

Stimmt morgen gegen 
das Frauenstimmrrchts-

Amcndcmeilt. 
Macht ein Kreuz in 

vor dem Worte 
das Viereck 
No". 

Die iiverwiegende Mehrheit der Mau-
en Iowa s will vom Stimmrecht 

nichts wissen. Schiitzt mit Eurem 
„N o" die Mehrheit der Frau­

en vor einer Vergewaltigung ^ 
durch eine kleine Minder-

heit. MM 

E r f ü l l t  m o r g e n  E u r e  B ü r ­
g e r p f l i c h t  u n d  s t i m m t ,  

s t i m m t ,  s t i m m t :  

Milt Absicht haben wir in unserer 
Kampagne gegen das Amendement 
zur Verfassung des Staates Iowa, 
d u r c h  w e l c h e s  d e n  F r a u e n  
d a s s e l b e  S t i m m r e c h t  w i e  
d e n  M ä n n e r n  v e r l i e h e n  
werden soll, den Fxauen, welche 
Gegnerinnen desselben sind, das 
Wort überlassen. — Gegen das 
Frauenstimmrccht ist, das kann nicht 
dem geringsten Ziveifel unterliegen, 
d i e  g a n z  ü b e r w i e g e n d e  M e h r h e i t  
der Frauen unseres Staates, zum min­
desten eine Hwei-Drittel - Mehrheit, 
wenn nicht noch eine größere. — Und 
diese Mehrheit der Frauen besteht aus 
den Frauen, die den heiligen Beruf der 
Frau als Gattin, Mutter und Herr­
scherin im Heim richtig auffassen und 
sich der hohen Pflichten u.Aufgaben. die 
ihnen dadurch gestellt sind, vollkommen 
bewußt sind. — 

In ihrer HaUd ist die Zukunft 
des Staates,, der Gesellschaft, der 
Menschheit gelegt. Sie sind nicht nur 
d i e  M ü t t e r ,  s i e  f i n d  d i e  E r z i e h e ­
rinnen des nachfolgenden Ge­
schlechts. Von der Art und Weise, tv i e 
s i e  d i e s e s  s c h w e r e n  A m t e s  w a l t e n ,  w i e  
sie dieser hohen, heiligen Aufgabe ge­
recht iverden, ist die Weiterentwicklung 
des Staates, der Gesellschaft, der 
Menschheit abhängig. Sehr richtig sagt 
Frau L. V. Halet), die Präsidentin der 
„Alabama Federation ^^of Woman 
Clubs", daß dieser hohen, heiligen 
Ausgabe der Frau, alle ihre anderen 
öffentlichen^ Thätigkeiten. fo lobens-
werth auch alle Bestrebungen, denen sie 
g e w i d m e t  s i n d ,  f e i n  m ö g e n ,  u n t e r ­
geordnet sein müssen, daß sie die 
Erfüllung dieser hohen Aufgabe nie­
mals beeinträchtigen dürfen.— 

Das entspricht der deutschen 
Auffassung des Berufes, der Aufgabe 
und der Wi ürde der Frau. — Von 
der Urzeit her hat das deutsche Volk 
der Frau eine hohe Verehrung ent­
gegengebracht und bringt sie ihr bis 
auf den heutigen Tag entgegen. — Es 
lveiß sehr wohl, daß es seine Wieder­
geburt yach dem es fast vernichtenden 
Zvjährigen Kriege. >feine nmterielle 
und geistige Entwicklung während des 
verflossenen Vierteljahrtausends der 
treuen Pflichterfüllung der Frau als 
G>attin, Mutter und sorgsamer Ver­
w a l t e r i n  u n d V e r s c h ö n e r i n  d e s  H e i m s  
zum weitaus größten Theile zu ver­
danken hat. — Die hohe Vereherung. 
diese tiefe Achtung und Werthschätzung 
der Frau beruht auf ihren hervorra­
genden Leistungen als Gattin. Mutter. 
Verwalterin des Heimes und Erziehe­
r i n  d e r  F a m i l i e .  —  I m  ä u ß e r l i ­
chen ^Ausdruck dieser Verehrung der 
Frau mag der Angelsachse und der 
Franzose dem Deutschen überlegen 
s e i n ,  d a s i i r  i s t  s e i n e  V e r e h r u n g  i n ­
nerlich eine desto innigere und auf­
richtigere,. 

Das zeigt Schillers wundervolles 
Gedicht: 

.,Die Würde d «^^r F r a ü e n". 

„Ehret die Frauen! sie flechten und 
Weben 

Himmlische Rosen in's irdische 'Leben. 
Flechten der Liebe beglückendes Band, 
Und in der Grazie züchtigem Schleier 
Nähren sie wachsam das ewige Feuer 
Schöner Gefühle mit heiliger .Hand. 

In der Männer Herrschgebiete . 
Gilt der Stärke trotzig Recht. 
Mit dem Schwert beweist der Scythe, 
Und der Perser wird zum 5?necht. 
Es besehden sich im Grimme > 
Die Begierden wild und roh, 
Und der Eris rauhe Stimme 
Sckiallct, wo die Äiaris floh." 

Aber mit sanft überedender Bitte 
Führen die Frauen das Szepter der 

Sitte, 

M 

Ll)fchen die Zlpirtracht. die tobend 
glüht' 

Lehren die Kräfte, die feindlich sich 
hassen. 

Sich in der lieblichen Foi^m zu um­
fassen 

Und veremen, was eivig sich flieht. 

Seiner ̂ Menschlichkeit vergessen. !" 
Wagt des Mannes eitler Wahn 
Mt Dämonen sich zu messen, 
Denen nie Begierden nah'n. 
Stolz verschmäht er das Geleite 
Leise warnender Itawr. 
Schwingt sich in des Himmels Weite 
Und verliert der Erde Spur. 

Aber auf treuem Pfad der GeWle 
Wandelt die- Frau zu dem göttlichen 

Aiele. 
Das 'sie still, doch gewisser erringt. 
Strebt auf der Schönheit geflügeltem 

Wagen 
Zu den Sternen, die Menschheit 'zu 

tragen. 
Die der Mann nur ertödtend er-

zwingt." 

Und wie schildert derselbe große 
deutsche Dichter das Herrschgebiet der 
Frau in seinem ..Lied von der Glocke": 

..Der Mann muß hinaus 
In's feindliche Leben, 
Muß wirken und streben 
Und pflanzen uird fchaffen. 
Erlisten, erraffen. 
DLuß wetten und wagen 
Das Mück zu erjagen. 
Da strömet herbei die unendliche Gabe. 
Es füllt sich der Speicher mit köstlicher 

Habe. 
Die Räume wachsen, es dehnt sich das 

H a u s . . .  
Und drinnen wattet . ' 
Die Züchtige Hausfrau. 
D i e M u t t o r  d e r K i n d e r ,  
Und herrschet weise 
Im häuslichen Kreise. 
Uud lehret die Mädchen 
llnd wehret den Knaben, ^ 
llnd reget ohn'Ende 
Die fleißigen Hände, 
Und mehrt den Gewinn 
Mt ordnendem Sinn, H . 
Und füllet mit Schätzen, die duftenden 

Laden, 
Und dreht um die schnurrende Spindel 

den Faden 
Und sammelt im reinlich geglätteten 

Schrein 
Die schimmernde Wolle, den schneeigen 

Lein, 
Und füget zum Gliten den Glanz und 

den Schimmer 
Und ruhet nimmer." -

Das Ideal bes großen deutschen 
Dichters ist zum Ideal des deutschen 
Volkes geworden. Und das hat. unse­
rer bescheidenen Ansicht nach. viel, un­
endlich viel zum Aufstieg des deutschen 
Volkes beigetragen, das sich nicht mit 
Stolz rühmt wie der Franzose: ..Nous 
marchons a la tete de la civilisation." 
dem aber von unparteiischen Beobach­
tern anderer Völker völlig der erste 
Platz unter den Kultur -.Wölkern ein­
geräumt wird. 

Es hat dieFamilie hochgehalten 
und die Familie ist der Grund und 
Eckstein aller menschlichen Entwicklung, 
aller Civilisation und Kultur. — Wer 
an der Familie rüttelt, der gleicht der 
Person, die das Fundament eines Ge­
bäudes zu zerstören sucht. Die Zerstö­
rung des Fundamentes muß nothwen-
diger Weise den Zusammensturz des 
Gebäudes zur Folge haben. 

Die Besürworterinnen des Frauen­
stimmrechts rütteln an den Grundve-
sten der Familie, deshalb sind tvir 
seit Jahrzehnten ihr unerbittlicherGeg-
ner. Wer sind die Hauptbefürworterin­
nen des Hinabzerrens der Frau von ih­
rem Herrschersitz im ..häuslichen Kreise 
in den Staub der Straße, in den 
Schmutz der Politik? — Die Frauen, 
welche die Natur der Ungerechtigkeit 
anklagen, weil sie das weibttche Ge­
schlecht mit der Bürde der Fort­
pflanzung der Menschheit belastet hat, 
tvelche die ihm dadurch auferlegten 
hochheiligen Aufgaben und Pflichten 
nicht zu erfüllen willens sind, welche 
d i e  E h e  u n d  d i e  M u t t e r s c h a f t  a l s  e n t -
wüi^digend betrachten und — 
wenn sie sich, der Versorgung halber, 
zu ersterer herbeilassen, sich der letzte­
ren ZU entziehen suchen und zu ent­
ziehen wissen. —^ Das unregelmäßige 
griechische Zeitwort, über dessen tvahre 
Bedeutung sich die Schü.ler der Quarta 
eines Gymnasiums den Kopf-zerbre­
chen. ist leider in der modernen 
Welt zu übermäßigem, verderblichem 
Einfluß gelangt. 

Zur Erhöhung ihres Einflus-
s e s bedarf die Frau des Stimmrechts 
nicht. Im Gegentheil, wie die Geg­
nerinnen des Frauenstimmrechts sehr 
richtig nachweisen, kann dieser durch 
d a s  S t i m m r e c h t  n u r  v e r m i n d e r t  
werden. — Warum also diese Verge­
waltigung derMehrheit, der über-
Iviegenden Mehrheit der Frauen, durch 
e i n e  u n b e d e u t e n d e ,  w e n n  a u c h  s e h r  
laute Minderheit? WWUH 

Es wird gerade hierzulande immer 
und immer wieder betont, daß die 
Mehrheit herrschen soll. 

Wir hoffen und ertvarten, daß die 
Männer Iowas, wenigstens die von 
D a v e n p o r t  u n d  S c o t t  C o u n t y ,  m o r  -
g e n. in der Sonderwahl, in der Ab­
stimmung über das Frauenstimmrechts-
Amendement zur Staatsverfassung, 
für die Mehrheit der Frauen, die 
v o m  S t i m m r e c h t  n i c h t s  w i s s e n  
wollen, eintreten, und mit einem 
Kreuz in das Viereck vor dem Worte 
»No" die Verwerfung des 
Amendements anstreben und durchse­
tzen werden. 

. Gl 
ÄS'  

Sir Roger Casement über die in den 
Ber. Staate erfolgreich betriebene 

Propa^aniA Mr das britisch-a«-
i gelsäöMschv Weltinipcrium. 

Der große, unermüdliche Kämpfer 
für die Erlösung seines geliebten Va 
terlandes, Irland, vom britischen Joche, 
Sir Roger Casement, hat. als 
er vor zwei Jahren in den Per. Staa­
ten weilte, scharfe Beobachtungen ge­
macht. Die britifche Wühlarbeit, um 
für den Anschluß^ der Ver. Staaten an 
das der Phantasie des ^'ber - Jnipe-
rialisten Sir CeciI.RHodrs vorschiveben-
de britisch - angelsächsische Welt - Im 
periuln Propaganda zu niachen, ist ihm 
nicht entgangen. 

Er schreibt in feinem Brief von New 
Nork an Poultney Bigeloiv vom 30. 
September 1914, dessen ersten Theil 
(über den europäischen Krieg und des­
sen Urheber) wir den Lesern bereits 
nntgetheilt haben. Folgendes: 

..England wird mit dieser Wühlar­
beit Erfolg haben. Ich sehe auf allen 
Seiten hier Anzeichen der Uebergabe. 
Das Wft des britischen Jinperialismus 
wird stetig verbreitet, die Presse ist da­
mit schon vollständig vergiftet, und die 
meisten der Politiker, sogenannte öf­
fentliche Männer (sie haben in Ameri­
ka höchstens vielleicht ztvei Männer, die 
Man Staatsmänner nennen könnte), 
sind davon ergriffen. Ein Weltreich, 
das man Demokratie nennt, wodurch 
Reichthum durch systematische Plünde­
rung —> Handels oder Finanz genannt 
—. ohne Kampf zu erwerben ist, yat 
viel Verlockendes für die Leute, die 
hier die Dinge lenken. Deutschlands 
Methoden entsetzen sie. Sie würden 
ebensowenig kämpfen, wie die Eng­
länder. Die Art der Engländer, das zu 
erlangen, was man haben inöchte, ge-
'ällt ihnen; sie ist verschwiegen. ..acht­
bar" und heuchIeris ch. Ich ziehe 
die deutsche Art, — die „Brutalität" 
der Männer vor, die sich nicht fürchten, 
'ür ihr Land zu sterben oder ihr Blut 
in Strömen zu vergießen für ihr Va­
terland! Ich gehe, ivenn es Gott 
gefällt, nach Irland zurück, um hinter 
den Volunteers zu stehen, damit mei­
nes Landes Gewissen rein gehalten 
wird, wenn das möglich ist in dieser 
Orgie von Gier und Raub, die sich hin­
ter der Maske des ..heiligen L^ieges" 
verbirgt". ——. Mnn an einer ande-
renStelle des nämlichen Briefes schreibt 
Sir Roger: ..Wenn slch dies Land nicht 
entschließt, sür seine Neutralität zu 
fechten, wenn es nöihig wird, so tvird 
England seine Neu^alität vernichten 
und es zwingen, gegen den Feind der 
Civilisation auf -seine (Englands) 
Seite zu treten. Ich sehe, wie dies 
Spiel hier stetig getrieben wird, von 
Kippling, Conan Doyle, H. G. Wells. 
Winston Churchill iMd dem Rest der 
Westminster Küiiftl^rtMpe. Sie fangen 
jetzt an, aber die Schü^ngräben wer­
den gegraben für seinen Angriff auf 

Politische »nd unpolitische Randglossen 

Jeder Wiihler betrachte eS mor 
gen alK Hauptpflicht, zu stimmen. 

— Man stimnie so sriih wie nur 
möglich, dann hat man seine Bürger­
pflicht gethan. 

— Dann hat nian seine Bürger­
pflicht gethntt und hat nicht zn ve 
siirchten, durch Geschäfte oder irgend 
welche Zwifchenfiille voin Stimmen ab 
gehalten zn werden. 

— Deilkt Alle darl,n, dast, wer 
morgen nicht stimnit, indirekt f ü 
das Franenstiminrecht - Aniendenlent 
stiinnlt. 

die amerikanische Neutralität auf der 
ganzen Linie, um Feuer zu eröffnen, 
sowie John Bull eine ernste Niederlage 
zur See erleidet. Lassen Sie die Deut­
schen einen entschiedenen Seesieg er­
ringen, und der ^uf nach Hilfe wird 
durch die ganze „amexikanische Presse" 
gehen (er ist auch ohne diesen Sieg 
schon erhoben worden, die U - Boote 
haben das zuwege gebracht. D. Red.) 
„Gemeinsame Ideen", „unser anglo-
sächsisches Erbe der Kultur", „die 
Sache der menschlichen Freiheit" — 
alles dies soll bedroht sein, und eine 
gewaltige Anstrengung wird gemacht 
werden, das Volk mitzureißen in das 
Lager der Alliirten. Ich bin . hier­
von so sicher, wie ich vor drei Jahren 
sicher war.- daß derKrieg gegenDeutsch-
l a n d  v o r g e s e h e n  w a r .  D i e  P l ä n e  
s i n d  e n t w o r f e n  u n d  a l l e s  
v o r g e s e h e n  u n d a u s g e l e g t l  
Zwei Elemente der Bevölkerung, viel­
leicht drei, werden die Ausführung ver­
hüten, oder sie zu verhüten versuchen. 
Sie mögen Erfolg haben. Auf alle 
Fälle wird die Sache schtverer durch­
führbar sein, als die britifche Regie­
rung denkt. Falls sie Erfolg hat. so 
w ä r e  d a s  d a s E n d e  d i e s e r R e -
publik. Es wird dies Land zu einem 
Vasallenstaat des tyrannischen Eng­
land machen, das heute die Herrschaft 
über die See hat!" - . , . 

Man muß des Briefschreibers klares 
Urtheil, den Blick in diq. Zukunft, die 
Erkenntniß der Dinge und Verhältnis­
se in diesem Lande bewundern! Er hat 
England ebenso richtig erkannt, tvie er 
die Angelsächserei in diesem Lande 
richtig einschätzte. 

Daß seine Befürchtung bis jetzt 
nicht zur Thatfack^e geworoen ist, ist 
dem energischen Widerstande des Be-
völkerungstheils deutscher oder irländi­
scher Geburt oder Abkunft zu danken, 
der bisher alle Pläne der Britisch-
Amerikaner oder besser, der „Amerika­
nischen Briten" durchkreuzt hat. Aber 
es ist noch nicht aller Tage Abend. Die 
Gefahr ist noch immer groß. —Man 
lese nur die Reden Roosevelts in Kan­
sas City und St. Louis. Stetige Wach­
samkeit ist noch immer nothwendig, 
denn „Stetige Wachsamkeit ist der 
Preis der Freiheit'^ und sügen wir hin­
z u  —  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t .  

Roosevelt meint, das Volk werde 
sich keinen „deutschen Bizekönig" auf­
d r ä n g e n  l a s s e n .  A u c h  k e i n e n V i -
z e k ö n i g  v o n M o r g a n s G n a -
denI bemerkt dazu die „Westliche 

'l 

— Bürger deutscher Geburt oder 
Abstammung stimmt morgen wie 
ein Mann gegen das Frauenstimm­
rechts - Amendement. 

— Stimmt morgen „N o", inden: 
ihr auf dem Stimmzettel ein jkreuz 
iu das Viereck vor dem Worte „ No " 
macht..^/^,^.,x. 

Wer steht an derSpitze der Frau-
e n s t i m m r e c h t l e r i u n e n ?  „ T h e  W o ­
m a n ' s  C h r i s t i a n  T e m p e ­
ra» e e Nnio n", die wüthenden, so-
natischten Prohibitionistinnen»^ 
Stimmt „Ro". ^ 

» » 'ch ' ' 

Schlagt das Frauenstimmrecht 
w.e die deutsche Flotte die britische letz­
ten Mittwoch verhauen hat. Stimmt 
N o 

^ Stimmt für die Mehrheit 
»er Frauen, die vom Stimmrecht uichts 
wissen wollen. Die Mehrheit muß 
zu ihren» Rechte komnien. Stimmt 
" N o " .  ^  ^  

— Wer morgen nicht stimnit,M-
nachlässigt seine Bürgerpslicht. Er ar­
beitet den Fanatikern in die Hiinde. 
Jeder stimme, und stinime „N o 

Die deutsche Flotte hat die bri­
tische gründlich verhauen. — Merkst 
Du was, John Bull? Die „Freiheit der 
Meere" wird bald keine „Chimäre" 
mehr jein. 

— Ueber den wüthenden ÄUriff 
Roofevelts in St. Louis auf die 
Deutschamerikaner braucht man sich 
nicht weiter aufzuregen, seit man weiß, 
daß Roosevelt England die amerikani­
sche Hilfe für den Fäll eines englischen 
Kriegs gegen Deutschland versprach, 
und seit die Deutschamerikaner ihr 
Theil beitrugen, um Roosevelts Pläne 
zu durchkreuzen. Aber wenn's zum 
Amerikanisnuis kommt, so ist der letzte 
Deutschamerikaner noch immer ein bes­
serer Patriot als der am englischen 
Gängelbande hängende Probrite Roo­
sevelt, der anfängt, den ^nswurst in 
der amerikanischen Politik zu spielen 
und den, wenn er so weitermacht, kein 
Mensch mehr ernst nehmen wird, 

— Ter englische Premier hat auf 
die Frage, ob England bereit fei, neu­
trale Vermittelung anzunehmen, ver­
neinend geantwortet. Das ist vom eng­
lischen Standpunkt verständlich. Der 
Premier hat nichts dagegen, daß die 
Allnrten sich weiter verbluten. Er ris-
kirt ihre und nicht englische Knochen, 
damit das Kriegsglück sich wenden mö­
ge. wobei noch der weitere Gedanke ob­
waltet. daß England den geringsten 
Theil der Kriegskosten zu zahlen haben 
werde, sondern die fchiversten Verluste 
auf seine Bundesgenossen fallen. Daß 
aber diese noch lange willens sind, sich 
für England zu opfern, ist kaum denk­
bar. Jetzt fchon ist bei den alliirten 
Völkern deutlich genng zu hören, daß 
sie ihre Haut für die Briten zu Vkarkte 
tragen. 

— Die Londoner linksliberale und 
radikale Presse ist angefWt mit Klagen 
über die Uebergriffe der Polizei und 
Regierung. Das stolze Wort: „My 
Home ist my castle" ist unter der herr­
schenden Strömung in England längst 
zur Lüge geworden. Sicherheit der Per­
son. Unverletzlichkeit des Heims^ Ver­
sammlungsrecht. Vereinsrecht — alles 
Mnge, die der Engländer noch lange 
nach Ausbruch des Krieges als so selbst­
verständlich betrachtete, wie das tägliche 
Brot, sind verschwunden. Die Reaktion 
regiert, stärker noch, als sie bei frühe­
ren Kriegen in England regierte. „Das 
Land ist einer Form von Tyrannei un­
terworfen. in welcher die unheilvollen 
Vorgänge über das ganze Land ver­
vielfältigt werden" so klagt ein li­
berales Blatt. Widerstand gegen die 
neue Militärzwangs-Maßregel wird 
eine fortwährend steigende Streiige bei 
der Regiernng und eine dementspre-
chende Unzufriedenheit im Volke her­
vorrufen. -

Hilft Sloan'sLinimentRhenmatismus? 
Die beste Antwort auf diese Frage 

kann Ihnen derjenige geben, der das 
Lnnment gebraucht. „Nun habe ich jah­
relang an der schrecklichen Krankheit 
gelitten, und eine einzige 2!5c Kafche 
Sloan's Liniment hat mich klirirt", 
schrieb einer unserer Leser kürzlich. 
Wenn Sie an Rheumatismus. Neu­
ralgie. Rückenschmerzen. Hexenschuß, 
angeschwollenen Gliedmaßen oder Kör-
pertheilen und Steifbeiil derselben lei­
den. dann gebrauchen Sie nur getrost 
Sloan's Liniment und Sie werden 
vollständig geheilt werden. Sloan's Li­
niment ist in jeder Apotbeke zum Ko­
stenpreis von nur 25c zu haben. 

. > (Anz.) 

Jetzt ist die Zeit fÜrTaVeten,Fllrllen, 
Firnifse lNld Oele. 

Machen Sie nüser"Geschäft zu Ihrem Ha»pt-Quart ier sii 

< Tapeten- Lirnisse, Oele, 

/ 
.Farben etc. 

Sie filidkn hier die Qualität, die Sie zusnedenstellen 
tvird, za Preisien, die Ihnen passen. Weiter finden Sie 
ein rein reichhaltiges »nd modernes Waarenlager, ans 
welchem Sie anssnchen können, was Ihnen znsagt. 

Zuvorkommende und reeUe Bedienung. 

/ Maler und Tapezirer. ^ 

1516 Harrison Straße. Phone 947. Davenport, Ja. 

I 
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Die feinsten Monumente. 
Aus unzerstörbarem Barre, Ver., 

Granitstein angefertigt. Die beiden 
Seiten des oberen Steines sind fein 
polirt, wodurch es ermöglicht wird, in ' 
Zukunft den Stein an beiden Seiten 
nnt Inschriften zu versehen. 

^ , Die Jngravirung und Buchstaben-
aitsführnng, mit dem Familiennamen, 
wie hier gezeigt, oder in erhabenen 
Lettern, wenn gewünscht, und einer,^. 
Inschrift, wird mittelst feinster Werk-' 
zeuge bestens ausgeführt. Der S^eis' 
des Monuments, vollständig ausgestellt, 
mit einem fünf Fuß tiefen Fundament, 
ist P122. . 

Möße des Unterbaues, 33 Zoll 
breit. 20 Zoll tief. 16 Zoll hoch. Fein 
geädertes Medium Barre. 

Größe des OberbaneZ: 30 Zoll 
breit .  1 2  Z o l l  t i e f .  4 2 Z o Ü  h o c h .  G a n z  
dun kler Barre, Ver.. Granit! 

Ein gleiches Denkmal aus dem Leri'chmten Balfour Pink angefertigt, 
würde P180 kosten. Es ist der härteste Granit. 

Wir haben diese Monumente in ilnserem Ausstellungs-Lokale zur Be­
sichtigung. Sprechen Sie vor und sehen Sie fich dieselben an. Es be­
deutet sii.r Sie eine Ersparnis. 

Teki'iekei' lVIsi'dls Le L.i'snito Oompsn/ 
Ecke 4. und Scott Straße. Dem Court-Haus gegenüber. 

Zweifel 
haben Sie in Ihrem Heiin Werthpapiere, die Sie nicht 'ge'tne ver­
lieren niöchten und dnrch deren Verlust Sie vielleicht Schwierigkeiten 
haben könnten. Sie hahen vielleicht Familien - Andenken oder son­
stige Sachen, die Sie nicht gerne verlieren möchten, da sie einen spe­
ziellen Werth haben. 

Beschützen Sie diese Sachen vor Feuer und Dieben, indem Sie 
ein Silherheitskästchey. in unserem Bankgewölbe erwerben.' 

Die Kosten sind nnr ^2.00 'und aufwärts per Jahr, und de'v Auf­
seher des Gewölbes zeigt Utld erklärt Ihnen gerne die Sicherheit 
und Bequemlichkeiten, die wir geivähren. 

4 Prozetit Zinsen auf Svar-Muagen bezch^^ 

L 

L 

Ecke Dritte und Main Straße Davenport, Iowa. 

N8 
Das größte Lager pon einheimischen und iniportirten Stoffs für 

Die beste Arb^t und tadelloses Passen garantirt. 
2. Flur — McCullough GMüde 122—124 westl. Dritte Straße.. 

Cine schöne Miste «nd Schns^«^ D 
-erhält, wer die Brassiere ..Bien Jolte" 

Das hünaende Gewicht cincS nicht gl 
VusenS steht die tragenden Muskeln s 
dab die Linie» der Figur derlorca gel 

igt. 
ten 

Aus, 

HSlt den Busen dort, wo er sein soll und sieht 
" niHt schlaff Ustlehe. 

MliMln 
odurch 

bor. dab der volle Busen , 
Sie verhütet ^ die Gesahr hängender 
und hält das Fletsch an den Schultern, wodü 
der Oberlörver eine graziöse Linie erhält. 

t> Dtese Brassieres' sind das niedlichste und nütz­
lichste Bekletdungsstück. das man sich nur vor­
stellen kann — werden auS den verschiedensten 
Matetlalen und tn allen Stilarten hergestellt. 

Verlangen Siezen Mrem Lieferanten, Ihnen 
Brassieres „Bien Jblie'' zu zeigen. Wenn solche 
nicht auf Lager, werden wir ihm gerne Mu­
ster sum Borzeigen franko zusenden. 

Jolmea 
S» M»rr«n Ltrcet, 

/t , ̂ 

X 

V. 


